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Morgen⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 5. Novemb 
— —— 
Aus dem dritten im Juli 1867 in Hietzing! den. Hierzu iſt nun zu bemerken, daß faſt alle euro⸗ 


geſchriebenen Briefe if beſonders der Schluß hervor- päiſchen Regierungen längſt für die Schadenerſatzan⸗ 
zuheben: ſprüche eingetrelen find und mit der chileniſchen Re⸗ 


„Meine ſtete geweſene und ſtets bleibende uner- gierung Abkommen getroffen haben, um allen Reklama⸗ 


Abſicht näher getreten iſt, nach dem Vorbilde des in 
Eiſenbahnangelegenheiten geſchaffenen auch ein Ans ⸗ 
funftsburean für Zollfragen irs Le⸗ 
bin zu rufen. Zocck deſſelben würde ſein, allen 


Berlin, 4. November. Bei der heute ange⸗ 
„ fangenen Ziehung der 2. Klaſſe 171. königl. pre- 
ßiſcher Klaſſenlotterie fielen: 


K 1 Gewinn von 12000 Mk. auf Nr. 11931. . | 
g 1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 14960. ſchütterliche Zuverſicht, daß der dreleinige Pott in tionen Ihrer Angehörigen wegen „Akte und Operationen, deutſchen Exportfirmen jederzeit über Zollbeſtimmungen 
jr 2 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 3532 feiner nie endenden Gerechtigket mein Reich und die von den Strellktäften der Republik Chile zu Waſſer kund Zollpoſttionen der verſchiede zen Länder gejhäft- 
» 81353. Thron wird wieder auferſtehen laſſen ned mich als und zu Lande auf den Territorien und an den Küſten] iche Auskunft zu ertheilen. Wie die „B. P. N.“ 
x 6 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 2915 König in aller Selbſiſtändigleit und Unabhängigkeit] von Peru und Bolivia während des leßten Krieges hören, wird der Zentralverband deutſcher Induſtrieller 
in ſeiner Aus ſchußſitzung vom künftigen Januar fig 


vollzogen find“, durch ein Schiedsgericht „ein freund 
ſchaftliches Ende zu ſetzen“. Neuerdings iſt auch 
Deulſchland dem Beispiele Englar ds, Frankreichs und 
Italiens gefolgt und hat mit Chile zur Erledigung 
der Schadenerſatzanſprüche feiner Angehörigen eint 
öhnliche Konvention abgeſchloſſen, wie die erwähnten 
drei Mächte. Das Uebereinkommen, das am 23. 
Auguſt d. I. in Santiago von den: chlleniſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Don Anteeto Vergara Albano 
und dem deutſchen Miniſterreſidenten, Baron Schenk, 
zu Schwiineberg unterzeſchnet wurde, beſteht aus zwölf 
Artikeln und beſtimmt im Weſentlichen Folgendts: 
Ein Schiedegericht, eine „gemiſchte internationale Kom ⸗ 
miſſton“, wird alle Reklamationen deutſcher Reichs ⸗ 
angehörigen gegen Chile aus Anlaß des letzten Krie⸗ 
ges entſcheiden (Art. 1). Dieſe Kommiſſion beſteht 
aus drei Mitgliedern, von denen das eine von dem 
Präſidenten der Republil Chile, das andere von dem 
deutſchen Kaiſer und das dritte von dem Kaiſer von 
Braſilien ernannt wird, und wird in Santiago fun⸗ 
giren (Art. 2). Sie prüft und entſcheldet die Re⸗ 
klamattonen, die „von dem betreffenden diplomatiſchen 
Organ“ vorgelegt werden und ſich auf „Akte und 
Operationen der Herre und Geſchwader der Republik 


meinen Landen wiedergeben, fleigert ſich immer mehr 
von Tag zu Tag, von Augenblick zu Augenblick, be⸗ 
kräftigt du ch alle von Ihnen dafür angeführten Ein- 
zelheiten und Gründe, die ich in allem Maße theilt. 
Nur Halte ich es für wahrſcheinlicher, daß Frankriich 
den Krieg im Frühjahr 1868 als im bevorſtehenden 
Herbſte oder Winter beginnen wird. Auch halte Ich 
es für wünſchenswerther, da ts dadurch immer noch 
mehr Zeit gewinnt, ſich vorzubereiten, um dann, jo 
Gott will, mit größerer Ausſicht auf Erfolg den ent⸗ 
ſcheldenden Schlag auszuführen. Für Oeſterreſch 
möchte ich eine größere Bürgſchaft für eln thatfräf- 
liges Eingreifen und für ein erfolgreiches Wirken ha 
ben, ſobald der Augenblick zum Handeln, der dann 
an daſſelbe her antritt, gekom nen fein wird. Gott jet 
Dan', fängt der Kaiſerſtaat an, fi wieder im In⸗ 
nern zu beftſtigen, und dadurch wächſt wieder das 
Sclbſtserſrauen. Wolle der Abmächtige, daß Oeſter⸗ 
reich gründlich wieder hergeſtillt jet, ehe es thätig ſich 
nach Außen wenden muß. Dann If vom Herrn 
aufrichtig zu erflehen, daß das Heer wieder völlig neu 
gebildet und gekräftigt und ein tüchtiger Feldherr, jo 
wie begabte Führer überhaupt gefunden werden, bevor 
ditſer Zeitpunkt eintritt. Alle Anzeichen find da, daß 


mit dieſer Angelegenheit eingehend beſchäftigen. Orten ⸗ 
rendes Material kann er bequem aus unſeren älteren 
Jahrgängen holen. 

— Am 2. November, Nachmittags 2 Uhr, 
wurde die Leiche des Schriftſtellers und Agitators Dr. 
A. Dulk von Untertürkheim zum Bahnhof in Stutt⸗ 
gart verbracht, um gemäß dem Wunſch det Verſtor⸗ 
benen nach Gotha behufs der Verbrennung überge⸗ 
führt zu werden. Die freidenktriſchen und die ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Anhänger des Verſtorbenen gaben 
dem Sarg das Geleite. 

— Der nächſſjährige Etat des Kalliusminiſte⸗ 
riums wird, wie man mittheilt, mehrere kleine und 
einige arſehnlichere Poſten aufwriſen, die zu Gunſten 
der preußiſchen Univerfitäten ausgeworfen werden. Es 
handelt ſich im Weſentlichen darum, den Fortſchritten 
ter medizinſſchen und der Naturwiſſenſchaft Genüge 
zu leiſten, deren umfängliche Experimente erhöhte Aus ⸗ 
gaben nöthig machen, die nicht abzuweiſen ſind, wenn 
die heimiſchen Gelehrten und Forſcher mit dem Aus⸗ 
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Deutſchlaud. 


Berlin, 4. November. Die „Nordd. Allg. 

Ztg.“ degiunt mit der Beröffentlihung einer Anzahl 
welſiſcher Aktenſtücke. Die Abſicht, in welcher dieſe 
Bexöffentlichung erfolgt, ſpricht ſich deutlich in den 
folgenden einleitenden Sägen des Kanzlerblattes aus: 
„Nachdem der Herzeg von Cumberland ſeint Abſicht, 
das Hauptquartier der welſiſchen Politik in Braun ⸗ 
ſchweig aufzuſchlagen, öffentlich kundgegeben hat, 
dürfte ee von Jatertſſe ſein, die Briefe, in welchen 
der König Georg ſ. Z. die Wege und Ziele dief. 
Politik dargelegt hat, ſowie in gleicher Richtung charak⸗ 
4 teriſliſche Berichte ſtintr Agenten weiteren Kreiſen zu- 
gänglich zu machen. Der Herzog von Cumberland 
bat ſich in dem von uns neulich publizirten Schrei⸗ 
ben vom Juli 1878, in welchem er Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer den Tod ſeines Vaters anzeigt, vollſtän⸗ 
dig auf den Standpunkt des Königs Georg geftellt, 

ſo daß der Inhalt dieſer Schriftſtücke auch für ihn 
gilt. Wir geben dieſelben in Folgendem wörtlich wie 
der, nur unter Weglaſſung einiger dem Strafgeſetz 
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auf dem Gebiete des Wiſſens zeigen ollen. 


— eee e oder des Dekorum verlependen per- Beuf ein Bündniß mit Frankreich wüaſcht und er- ne 14. Februar „Er x 
Mo Wat e ſtrebt. Da aber die Reorganlſation Oeſterreichs im der 8 5 ST Fre 
Die erſten dleſer Aktenftüde beſtehen in drei Junern, wenn auch im Werden, doch noch nicht voll % 8 PR Ei 30. = 


1 eftern ſchien 
FC willer Ziska rin Indivlbnum mit dem Wunſche, fl 


(Art. 3). Bel der Reklamation ſoll iasbeſondere der 
neutrale Stand und Charakter des Reklamanten feſt⸗ 
geſtellt werden (Art. 4). Jede Regierung kann einen 
beſonderen Agenten ernennen, der die Intertſſen ihrer 
Partei wahrzunehmen hat und der ſelbſt oder durch 
einen Richtsanwalt die Verteidigung vor dem Schieds⸗ 
gericht führen kann (Art. 5). Die „gemiſchte inter 
nationale Kommiſſion“ entſcheidet nach Stimmenmehr⸗ 
beit, und ihre Entſcheidungen ſollen dem für die Re⸗ 
klamation erbrachten Biwiſe ſowohl, wie auch den 
Grundſaͤten des internationalen Rechts und der Praxis 
und der Jurisprudenz angeſehener moderner Tribunale 
gleicher Art entſprechen (Art. 6). Die Reklamationen 


. Briefen des Könige Georg an einen nicht genannten 
Abdreſſaten, über den man nur aus dem erſten vom 

10. Juli 1866 datirten Briefe erfährt, daß derſelbe 

b ſich damals, alſo zur Zelt der Kataſtrophe, in Ems 
1 aufblelt und mit den „augenblicklichen Berhällulſſen 
5 in Hannover nicht bekannt“ war, während ihn der 
König ſpater feiner ſteten Dankbarkeit verſicheit für 

1 „die kräftige Unterſtützung, die Sie mir bei dem 
4 Ktiegsrath im Schützenhauſe zu Langenſalza nach der 
gewonnenen Schlacht gewährten, als ich den entjchie- 
denſten Widerſtand den unglaublichen Zumuthungen 
entgegenſetzte, die mir — allerdings nicht zum erſten 
und nicht zum letzten Male nach Beginn unſeree 
Feldzuges — von Seiten des kommandirenden Gent 


endet, die noch erforderliche Erneuerung und Ver- 
beſſerung im Htere mir aber leider noch weit zurück 
zu fein ſcheint, jo bleibt mir die Beſorgniß, daß Beuſt 
verſuchen wird, in Paris ein thätiges Entgegentreten 
gegen unſeren gemeinſchaftlichen Feind thunlichſt in bie 
Länge zu ſchitben, oder aber, wenn er durch bie 
Macht der Verhältniſſe gezwungen wird, handelnd 
aufzutreten, Defterreich nicht mit der Kraft und mit 
der Siegesgewißheſt einſchreiten wird, wie man es 
wünſchen möchtet. Jadeß das ſchließliche Gelingen 
unſſrer gehelligten Sache iſt nach meinem Dafürhalten 
nicht davon abhängig; denn Frankreich hat ein großes 
Intertſſe, die gegenwärtigen Verhältniſſe in Preußen 
und Deutſchland, und zwar thunlichſt bald, zu ver⸗ 


Uhrketten überfiel der angebliche Käufer den Jawtlier 
mit einem großen Küchenmeſſer, webel er auerlif: 
„Das ſchidt Ihnen ein Sozialiſt!“ Der Ueberfallene 
ersehrte ſich dis Angrelfers; Liefer flüchtete, wurde 
jedoch ergriffen. Der Attentäur iſt der 26jährige 
Schloſſergehülfe Wenzel Kohlſcek. Derſelbe leugnet 
jetzt, Sozialiſt oder Anarchiſt zu fein, wit er über⸗ 
baupt jede verbrechtſche Abſicht beſtreitet und behauptet, 
Ziska nur in einem Anfall von Geiſtesſtörung atta⸗ 
Hirt zu haben. Der Juwelier Ziska iſt ein Vorkäm⸗ 
pfer der katholiſch-ſoztaliſtiſchen Partei. 

— Wie aus Peſt tulegraphiſch berichtet wird, 


* rale meiner im Felde befiadllchen Truppen geſiellt i 
v. sichten, nöthigenfalls ſelbſt ohne die Mitwükung wüſſen innerhalb dreler Moncte nach der erſten Sitzun . 
ii anne Rus n „Dos Dae 1 fo hi 1 Anfange nige der Kommen vorgelegt werden ;_fpäter agg ane im Oertesanofguffe ber urbaner Dear 
K. raſtloſe und fruchtbringende Streben an, mit welchem Jahrhunderts durch alleiniges und thatfräftiges Vor- wirden nicht mehr zugelafjen (Art. 8). Ade Rekla⸗ tion der Kritgeminiſttr, obgleich Oeſterr eich Ungarn zu 
Pr Sie fortwährend bemüh: find, nach allen Richtungen gehen ts vermocht, ganz Europa, mit Ausnahme mationen gelten als „endgültig entſchieden und ge- den Nachbarſtaaten in den freundlichſten Beziehungen 
1. hin für meine geheiligte Sache in Frankreich und Pa⸗ Großbrttanntens, für feine Sache zu gewinnen, kann dichtet“, ſodald die Kommiſſion izr Urtheil gefäßt ſtehe, müſſe es doch die Wehrkraft der au deren Staa⸗ 
r, vis zu wirken; ſowie auch „die vorterffliche Haltung es, wenn Bott es will, dieſts nun in einem bevor- oder ibre Arbeiten beendet hat — wofür im Art. 9 tn aufmerkſam vnfolgen. In Oeſterreich Ungarn 
en und das vorzügliche Wirken unſeres Organts, welches stehenden Kriege, vorausgeſeßt, daß Rußland und ein Jahr zugeſtarden if, eine örlſt, die um ſeche fofte die Erhaltung eines Manns am wenigſten, 
1 gewiß zum größten Theile Ihrer unermüdlichen Thü Gloßbritannten neutral bleben, um fo eher wie da-] Mosate verlängert werden kann, wenn aue irgend | woraus die größte Sparſamkeit erhelle. Was das 
5 gkeit mmjcheciben iR." mals, weil es icht für einen ganz anderen Zwichf einem fehnermiegenden Grunde, wie Krankheit kiste] Repctirgewehr angebe. jo jeim die Fachwänner über 
u In dem erſten Briefe jept Georg R. die Gründe kämpfen würde als zu jener Zet. Ustir Napoleon | Mitglieder, die Kommiſſion in derſelben ihre Aufgabe] daſſelbe noch nicht einig. Der Kriegeminiſter gab jo- 
* auseinander, um derenttolllen feine Anhänger ihm die dem Onkel kämpſte es in erobernder, unter Napolcon] nicht erledigt haben ſollte — jo daß „aus keinem dann noch detalllirte Daten über die beſondere Sorg ⸗ 
ri. Reije nach Wien abriethen und verlangt das Urtheil dem Neffen in beftelender Abſicht ur d hat, was da⸗ Grunde oder Borwande fie Gegenſtand einer neuen falt, welche bei Benflonirungen angewendtt werde, — 
5 dis Arriſſaten, Indem er selber bemerkt: mals weniger der Fall war, mit Ausnahme der alt⸗] Prüfung oder Erörterung ſein können“ (At. 1 1).] Im Ausſchuſſe für das Auswärtige wurde das Bub- 
„Berſchweigen kann ich Ihnen nicht, daß ich preußischen Provinzen das Mitgefühl und die Bel⸗] Von den zugeſprochenen Entſchädigunge , deren Zah-] get erlenist. Der Referent Fall beantragte die Bar- 
jene Auffaſſung nicht zu thellen vermag, da ich überall) ftimmung aller deutſchen Völker. Und wo dieſe Ge- (lung innerhalb eines Jahres, don dem Tage] einigung aller Archive zu einem öflerreichiſch-ungarlſchen 

1. nicht verstehe, weshalb meine Mnmejendeit in Wien] ſtanung ſſch voch nicht gleich kandgeben kann, wird dee Urtheils ab gerechnet, ohne Ziuſenanſpruch erfolgt, | Staatsarchd und die Einjepung eines gemtluſamen 
Breufen mehr verſtimmen kann, als es durch die Boli- fie, namentlich nach errungenen erſten Erfolgen, ber- ollen die Koſten der Kommiſſion abgezogen werden, Ausſchuſſes zur Durchführung er Reform. Der 


vorbrechen, und mittlerweile dürfte Oeſterreich auch] ſo weit dieſe 6 PCt. derſelben nicht überſteigen (Art. 
fo weit gelangen, um für die gute Sache mitwirken] 10). Wenn dennoch die in Lima anſaſſtgen Ange ⸗ 
zu lönnen. Ich verbleibe Ihnen freundlichſt wohl-] boͤrtzen der oben genannten vier europälſchen Mächte 
geneigt. Georg R. mehr verlangen, jo können fie keineswegs auf die Un⸗ 

Berlin, 4. November. Die Mitglieder des terſtützung ihrer Regierungen rechnen. Allerdintzs jol- 


braunſchwegiſchen Megentjchaftsrathe, Gref Görg und len von dem chileniſch-engliſchen Schiedsgerichte, bei 


dem (ebenfalls das dritte Mitglied vom Katſer von 
v. Veltheim, haben bier, wie nachträglich bekannt er 
wird, ſehr eingehend mit dem Fürſten Bismarck kon aalen aandunt ii baute euhrfache Anſprdihe we. 


fert. Man wird nicht ir en, w ümmt, gen Berluſte bel dem Brande von Chorrillos und 

daß der ee ungefött feine Gicht 1 Miraflores an den Schlachttagen vom 13. und 15. 

Gemäßheit der Feſiſehungen des varſtorbenen Henege Januar 1881 abgewieſen ſein, wodurch, wie es ſcheint, 

fortführen wird und daß die Wahl eines Regenten Vie Eingauge erwähnte Berjammlung und der von 

kaum vor Jabresftiſt erfolgen werde. T aß die Ber⸗ ihr gefaßte Beſchluß veranlaßt ſein dürfte. 

muthung betreffs des Prinzen Wilhelm von Preußen — Der Kaiſer hat durch einen Fall im Zim⸗ 
mer ſich eine Queiſchung der rechten Schulter zuge⸗ 


ſich als eine durchaus irrige erweiſt, wird jetzt von 
allen Seiten beſtatigt. zogen und eg die für heute Nachmittag beabſich⸗ 
— Vor wenigen Tagen lief cine telegraphiſche tigte Abreiſe zur Jagd deim Grafen Dit zu Stol- 
pl Mitseltung aus Ama durch die Zeitungen, nach der derg in Wernigerode aufgegeben. 
1 ben wird, daß Preußen auf Koſten Oeſterreichs und die dortigen fremden Staatsangehörſgen in einer in — Lang', lang’ if’s her, ſeit die „Nordd. 
ei der übrigen deulſchen Monarchen zu mächtig werde. ternationalen Berjammlung den Beſchluß gefaßt haben 
a Irre ich hierunter nicht, und ſollte Preußen ih den ſollen, ſich wegen der Weigerung derchtle⸗ 
Napolton'ſchen Anſichten nicht fügen, jo würden wir nüſchen Regierung, ihnen die im leßten chi- Steuerfragen ſich eingelegt hatte. Nunmehr ſcheint 
in Napoleon den wichtigsten Verbündeten für ung leniſch - peru bollolaniſchen Kriege erlittenen aber das nor 7 Jahren ausgeſtreute Samenkors end- 
gegen Preußen bekommen und deſſen letzteren Bergrö- Schäden zu erſetzen, an ihre biteeffenden lich aufgehen zu wollen, da nach Mittheilung der 
ßerungepolltik bald ein Ende nehmen.“ Regierungen um Schutz und Unterſtützung zu wen- „. P. N.“ ſeitens des Handilsminiſterſums der 


1 ul, vie ich, Gott ſei Dank, geführt, und jo Gott will, 
* rücſichtelos fortuführen beabſichlige, well nur fie 
5 allein durch des dreielaigen Gottes gnädigen und 
mächtigen Beiſtand zum richtigen Ziele führen wird, 
ſchon werflimmt if. Ferner wird meiner Auſicht nach 
Deſterreich und jeder Einzelne ſeiner Berbündrten 
gleichmäßg über einen Kamm geſchoren werden, mag 
ich nun nach Wien gehen oder nicht; denn find jrpt 
| Bedingungen von Preußen überhaupt zu erlangen, jo 
140 werden ſie, meiner Ueberzeugung nach, für alle gleich 
4 gänfig oder gleich ungünſtig ausfallen; wenn aber 
ut Preußen von Ocſterreich und deſſen Verbündeten Be⸗ 
095 dingungen verlangt, die dieſe nicht eingehen könner, 
ſo wird der Krieg wieder aufgenommen werden, bis 
ſeater unſer Schicksal nach irgend einer Richtung ent- 
1 ſchleden if. Dann glaube ich ferner, daß Napoleon, 
45 vom dem uch aus ſicherer Quelle weiß, daß er über 
x den füngſten Erfolg der preußischen Waffen wahrbaft 
erſchreckt if, ſelbſt im Jutereſſe Frantrechs nie zuge 


nung aus. 


telegrapeiſch mitgetheilt: 


Vatikan. 


Schöpfung eines Auskunftsbürcaus für Zoll und! 


berne Uhrketten zu kaufen. Bei dem Vorweſſin der b 


Aus ſchuß nahm die von der Regierung getroffenen 
Maßregeln betreffs des Konſulatweſens zur Keuntuiß 
und ſprach dem Auswärtigen Amte ſeine Anerken- 


— Das neue klerikale Kabintt ia Belgien wan⸗ 
delt, wie die ultramontanen Blätter mit Richt ver⸗ 
ſichern, vollſtändig in den Spuren tes Miniſteriums 
Malou. Ins beſondere darf Herr Brernaert ſich bei 
feinen Partrigenoſſen rühmen, die Beziehungen zum 
Vatikan wieder angeknüpft zu haben. Hierüber wird 


Brüſſel, 4. November. Der „Mon tteur 
delge* publiziet die Ernennung des die herigen bel zi⸗ 
ſchen Geſandien in Stockhoſm Baron Pittrurs dan 
Hiegarts zum diplomaliſchen Vertreter Belgiens beim 


— Die Petersburger Polizei nahm vor kur⸗ 
ur Zeit in einer Nacht eine geheime Typo⸗ 
grapbie in Belag und entdeckte Dolumente be- 
sügli eines projektirten Mordes ſchloages ge 
Allg. 3-9.“ mit ausführlicher Begründung für die] gen den Zaren. Zahlreiche Verhaftungen haben ſtatt⸗- 


— Vorgeſtern noch ging der offtztöſen „gene 
Hawas“ aus London die telegraphiſche Mittheilung zu, 
daß man daſelbſt den Nachrichten über eise Bermit- 
elung pviſchen Frankreich und China keinen Glauben 


lande erfolgreich konkurriren und ihm auch neur Wege RE r 


4 
— 


beimeſſe. Man if gewiß, wurde binzugefügt, daß 
England niemals China fine Vermittelung angeboten 
bat; folglich konnte das letzter dleſelbe auch nicht 
zurückweiſen. Im Gegenſatze zu dieſer offinoͤſen Mel ⸗ 
dung beſpricht nun der gleichfalls in Beziehungen zur 
franzöſiſchen Regierung ſtehende „Temps“ die Ge⸗ 
rüchte von einer Vermitlelung in der chineſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Angelegenbeit und glaubt, die engliſche Regie⸗ 
rung habe freiwillig Schritte gethan, um in China 
eine befriedigende Löſung herbeizuführen. Da daun: 
gefügt wird, Frankreich jet von dieſen Schritten ver 

Rändigt worden und babe den Beweggrund für die 
ſelben nur billigen können, jo darf ohne Wiiteres an ⸗ 
genommen werden, daß ſich in den engliſch-franzöſt⸗ 
ſchen Beziehungen eine Wandlung volljogen hat die 
im Hlablick auf die bevorſtehende Kongo Konferenz 
ſehr bemerkengwerth iſt. Auch ſcheint die Annahmt 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Verzögerung der Reiſe 
de Courcel's auf ſeinen Berliner Botſchaſterpoſten im 
Zuſammenhange mit den jüngſten diplematiſchen Ver⸗ 
handlungen ſteht. Freilich darf nicht überſehen wer ⸗ 
den, daß die Lage der Franzoſen in Tonkin und auf 
der Juſel Formoſa ſich mit jedem Tage ſchwleriger 
geſtaltet, ſo daß ſie jeden annehmbaren Ausweg aus 
dieſen Schwierigkeiten acceptiren würden. Da im 
„Temps überdies hervorgehoben wird, daß Ching 
keineswegs jede Intervention abgelehnt habe, jo find 
die Ausſichten auf einen Ausgleich zwiſchen Frankreich 
und China weſentlich gewachſen. Ob es aber gelin⸗ 
gen wird, die zwiſchen den franzöſtſchen und engliſchen 
Interiſſen obwaltenden Gegenſätze auch anderweitig, 
insbeſondert in ber egyptiſchen Angelegenhrit zu ver⸗ 
ſöhnen, muß bis auf Weiteres bezweifelt werden. 

— Der „Pol. Korr.“ wird unterm 30. Ok⸗ 
tober aus London geſchrieben: 

„Es verlautet, daß am 28. d. eine längert 
chiffrürte Depeſche von Lord Northbrosk, die wichtig⸗ 
Re feinen Vorſchläge enthaltend, im Foreign Office 
eingelaufen ſei. Der Lord Oderkommiſſar ſoll ein 
milttäriſchts Protiklorat Englands für 10 Jahre 17 
eingeholter Zuſtmmung der Pforte, für die gleiche 


die Munition nahezu ausgegangen wur, die weißt 
Fahne auſſteckten, was dem Kampfe ein Eude ſizte. 
Während des Geſichts trug Don Abſalom Igleflas, 
ein Sohn des Präſtdenten, eine ſchwere Belnwunde 
davon, die, wie man fürchtet, eine Amputation vöthig 
machen bürfte. 

ie Niederlage des Generals Caceres hat der 
Regierung Igleſtae' weſentlichen Vorſchub geleiftet, 
Das Verſchwinden der beſtegten Armee war das Sig⸗ 
nal für einen allgemeinen Verſuch zur Wirderbejehung 
der Städte und Departements, die ſich für Caceres 
erflärt hatten. Im Süden wurde Pieco eingenom⸗ 
men, und die Küſtenhäſen werden einer nach dem 
anderen von den Agenten des Pröſibenten Igleſias 
beſetzt. Die nördlichen Häfen folgen in 7 16 4 
Weiſe, und in Kurzem wird von der Autorität ober 
ren Ar hängern von Caceres keine andere Spur vor- 
handen fein als die, welche er in den Gebirgsſtädten 
ves Südens beſizen mag. Lima erfreut ſich vollkom 
mener Ruhe. 


Ausland. 


Paris, 2. November. Die Angriffe gegen bas 
Kabinet Ferry in der Preſſe werden immer heftiger 
und namentlich gefährlicher, da es nicht mehr allein 
die radikalen und die monarchiſchen Organe find, 
welche den Krieg gegen das Kabinet führen. Eine 
ganze Anzahl von gemäßigten republikaniſchen Blät 
tern, worunter mehrere, die bis jetzt zu den Verthel⸗ 
digern des Kon ſell⸗Präſtdenten gehörten, haben ihre 
Haltung geändert und betheiligen ſich mit der Nru⸗ 
bekehrten eigenen Heftiglelt au dem Sturmlaufe gegen 
das Miniſterlum. Es iſt das allerdings ein bitenk- 
liches Anzeichen und beweift jedenfalls, daß der Glaubt 
an den Beſtand des Kabincts erſchüttert iſt, und daß 
gewiſſe Leute es für zeitgemäß erachten, ſich Auſprücht 
auf die „Dankbarkeit“ und das „Wohlwollen“ des 
zukünftigen Kabinets zu erwerben. Nur jo erklärt 
ſich die plötzliche Kriegserklärung Seltens der Blätter 
wie „National“, „XIX. Siecle“, „Soir“ u. |. w., 
welche jetzt den Konſell-Präſidenten ſchlimmer behan⸗ 


Zeit die Einſtelung der Amortiſation, im Zivil- und deln, als die ärgſten radikalen Organe es thun. Da- 
Milttärbudget große Erſparungen und eine internstio- mit iſt nun aber keineswegs gejagt, daß in Wuklich⸗ 
nale Kontrole unter den von Lord Granville auf der keit das Kabinet ernſtlich bebroht iſt. 
Londoner Kouferenz formulirten Bedingungen in Vor⸗ Daß die Tonkin Angelegenheit und der chine⸗ 
ſchlag bringen. Nach ſeiner Anſchauung würden dleſe ſiſche Konflilt in den Reihen der minſſtertellen Kam- 
Maßregeln die nöthige Sicherheit ſchaffen, um ein mer-Majorität Verſtimmung gegen das Miniftertum 
Anlehen von acht Millionen Pfund zur Zahlung der erregt haben, wird allgemein verſichert und muß auch 
Judemmttäten und zur Deckurg des Deſints mit 5⸗ nach Lage der Dinge glaubwürdig erſchelnen, aber 
prozent. Zine fuß aufnehmen zu können.“ gerade die Schwierigkelt der augenblicklichen Situation 
— Wie dem „Reuterjchen Bureau" aus Don- | bildet die beſte Stütze des Kadintls. Die ſchweben⸗ 
gela vom 2. d. gemel et wird, iſt General Wolſeley den äußeren, wie die inneren Fragen find jo ver; 


duch Spaller am Nile 
N j 1 onnems zu machen. 5 ä ei 


truppe 


bei Sonn nuntergang eingetroffen und von dem Mu- 
dir und deſſen Generalſtab empfangen worden. Die 
eingeborenen Truppen bildeten Spalier; die eingebore 
nen Rebellen werden, wenn es ſich bewahrhelten ſolltt, 


beim weiteren Vorbringen der Sense jedenfalls 
se e Gilden, aber ſchwerlich 


Newe zufolge ſoll Gordon bei Akulderman am lin- 
ten Uſer des Weißen Nil gegenüber von Khartum 
mit Hülfe feiner Krlegsdampfer einen bedeutenden 
Haufen Sudaneſen zurückgeworfen baben; doch ſoll 
der Sieg kein en tſcheldender geweſen ſein. 

— Heute finten in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika die Wahlmännerwahlen für die Prä⸗ 
ſidenterwahl ſtatt. Obgleich die Aus ſichten für den 
demokratſchen Präſidentſchafts Kandidaten Cleveland 
immer noch die beſſeren zu fein ſchtinen, läßt ſich mit 
Biſtimmibrit über den Ausfall dieſer Wahlen, welche 
bekanntlich auch für die Perſonenfrage entſchridend 
find, auch heute noch nichts vorherſagen. 

— Die neueſte ſüdamerikaniſche Poſt bringt 
Einzelheiten über die jüngſt in Lima fattgebabte 
Schlacht zwiſchen den Regierungetroppen und den In⸗ 
ſurgen en unter der Führung des Generals Caceres. 
Sie lauten: 

Es ſcheint, daß Caceres, ermuntert durch ſeine 
Erfolge in den Provinzen und in dem Glauben, daß 
die Einwohner ber Hauptſtadt ihm herzlich entgegen ⸗ 
kommen würden, beſchloſſen hatte, feine ganze Streit⸗ 
macht auf Lima zu werfen. Er batte etwa 1500 
Maun unter feinem Befehl, während die Reglerung 
durch fünf Bata lone Jufantezit, zwei Schwadronen 
Kavallerie und eint kleine Abtheilung Artillerie, im 
Ganzen 2500 Maun, unterſtützt wurde, von denen 
frech 800 Mann erſt 4 Stunden nach dem Be⸗ 
ginn bes Kampfes aulangten. Caceres Truppen be⸗ 
gaunen ihren Angriff auf die Stat um 4 Uhr 
Morgens. Durch Ucherrumpelung der Retzierungs⸗ 
rückten fie in die Stadt ein, bemächtigten ſich 
nach einem vierzweifellen Kampfe mit den Soldaten 
des Gunpeloupe-Gefängniſſes und befreiten ſämmtliche 
Gefangenen. Dann marſchirten fie durch die Stadt 
nach der Plaza di Armas, die fie beſctzten und von 
wo fs hinter den Begengängen ein mörderſſchts Heuer 
auf den Regicrungspalaſt eröffneten. Diejes Gebäude 
ward egergiſch verthelr igt von einem der Infanterie» 
Regimenter, ciner Kolonne der Nationalgarde und 
einer auf dem Dacht ſtatlonirten Mitrallleuſe, welche 
fülchterliche B. rhetrungen in den Reihen der Infur- 
genten aurichttte. Der Kampf war nun allgemein 
geworden. Von den drei Ki chthürmen herab wur⸗ 
den die berſchledenen Gruppen der Regierungstruppen 
beſchoſſen, welche von Straßenecke zu Straßenecke eil 
ten und das Feuer erwiderſen. Caceres war indeß, 
da ihm keine Unterſtüßung oder Ermunterung zu 
Theil wurke, cufer Stande, vorzurücken. Schließlich 


erſchtenen ſriſche Regierur getruppen auf dem Kampf⸗ 


plape, und damit waren die Geſchiche des Tages enl⸗ 
ſcheden. Caceres zog ſelne Mannſchaften langſam 
zurück und wendete der Stadt den Rücken; aber die 
* aunſchaften auf den Klechthürmen fahren fort, ſich 
zen den wüthenden Angriff der neuen Anlömmlinge 
zb vertbeldigen. Bis 1 Uhr Namittage wüthele 
leser Kampf, worauf die Inſurgenten, da fle ein- 
jagen, daß weiterer Widerſtand nutzlos je, und ihnen 


Mh 
amm der „Daly 


wickelt, find jo wenig erfreulicher Natur, daß gar keln 
Politiker (der in Betracht kommen könnte) exiſtirt, der 
geneigt wäre, vor Löſung dieſer Fragen in der einen 


oder anteren Welſe die Leitung der Geſchäfte zu über ⸗ 


Die täglich wachſende Oppoſitlonepreſſe mag 


Hände“ ſollrn erſt gefunden werden, und die Majo- 
rität wird durch ihr Votum in der bevorſtehenben Ton 
kin⸗Debatte aller Waheſcheinlichkeit nur ihren Willen 
bekunden, den chiniſiſchen Konflikt kaldigſt in einer 
für Frarkreich ebreuvollen Weiſe beendet zu chem. 
Da Herr Jules Feriy genau daſſelbe will, ſteht dem- 
nach trotz aller Prophezeiungen noch feine Miniſter 
lriſis in Ausſicht. (Nat.-31g.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. N vember. Nach den Bıflimmun- 
gen des Jagbſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 
dürfen in dieſem Monat geſchoſſen werden: Männ⸗ 
liches und weldlichts Roth und Damwild, Wild 
tälber, Rehböcke, Ricky, ver Dachs, Hafen, Auer, 
Birk- und Faſancnhähne urd Hennen, Enien, Trappen, 
Schuepfen, Sumpf: und Waſſervögel, Reb hühner, 
Haſelwild, Wachteln. Dagegen find mit der Jagd 
zu verſchonen: Rehkälber. g 

— (Woll-Regime.) Bei der hygieniſchen Welt⸗ 
Ausſtellung in London wurde der Dr. Jägers Sa⸗ 
Attard Woollen Syſtem Co. in London für die Er- 
zeugulſſe der konztſſionitten Fabrikanten und die wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Wake des Herrn Prof. Dr. G Jäger die 
goldene Medaille zuerkannt. 

— Der Regleeungs+ und Medizinal⸗Rath Dr. 
Frhr. v. Maſſenbach zu Köslin iſt in gleicher 
Eigenſchaft an die königliche Reglerung zu Koblenz 
verſetzt worden. 

— Bei der königlichen Polizel⸗Direktion ſind 
ſeit 20. d. M. angemeldet: 

Befunden: 1 kleines Pückchen Pulder aus der 
Löwen Apotheke — 1 ſchwarzes Portemonnaſe mit 
16 Pig. und einer Kriegsd nkmünze von 1870/71 
— 1 Kerb mit Scheuertüchern ze. — 1 Hand- 
manſchetie mit vergoldetem Knopf — 1 runde 
Broſche, umgeben mit kleinen weißen Köpfen, in 
der Mitte eine ſchwarze Platlt, worauf weißt Blu 
men — 1 Regenſchirm — 1 Päckchen, enthal- 
tend Beſatz zu einem Waffenrock für Dragoner — 
1 ſchwarzlederne Biſitenkartentaſche mit Karten von 
Frau v. Webern — 1 Faß, 2 — 3 Zentuit ſchwer 
und 1 Ballen Kaffee — 1 Scheide zu einem 
Exlrafaſchin enmeſſer 1 ſchwarzwollenes Um 
ſchlagetuch mit Kante — 1 Pferdezaumzeng — 
1 mens Portemonnale mit 2 M. 45 Pfg. — 
1 öſterreichiſches Thalerſtück — 1 Stubenſchlüſſel 
— 1 ſchwarzwollener Regenſchirm mit Holzkrücke 
— 1 Haar flechte — 1 gelbledernes Portemonnale 
mit 6 M. 90 Pfr. — 1 ziemlich neuer ſchwarz⸗ 
ſeldener Regenſchirm — 1 Portemonnaie mit 5 M. 
60 Pfg. — 1 Schirmfutteral von Glanzleinen 
— 1 Taſchenmeſſer mit Schilvpattſchaale — 1 
Stange Roheiſen, 1 Zentner ſchwer — 1 Sh 
Roheiſen, / Zentner ſchwer — 1 ſchwarzſelbener 
Damen- Regenſchirm mit Elſenbelnkrücke — 2 Block 
Rohelſen — 1 Packet, enthaltend Shirting, Feder ' 


— 


leigen, Band und Spitzen — 1 Slück wollente 
Zeug und 1 Stück Glanzleinen — I goldener 
Reiſring mit Platte — A Zeugniſſe für Aroelter 
Albert Gundlach — 1 Bund kleine Schlüſſel — 
1 ſchwarzſeivener Regenſchirm, am Grlff gezeichnet 
B. N. — 1 Brieftaſche mit Papieren für Franz 
Fortuna — 1 ſchwarzſeidenes Tuch — 1 Stück 
Sohlleder — 1 goldener Trauring — 1 ſchwarz⸗ 
ledern r Hundemaullorb — 1 großer braun⸗ und 
weißgeflickter Jaadhund. 
Die Verlierer wollen ihr Eigenthumsrecht 
binnen 3 Monaten geltend machen. 
Verloren: I blauwollene Pferdedecke mit lau ⸗ 
karrirtem Fulter — 1 fllberne Zylinderuhr mit 
Ooldrand, Nr. 1720 — 1 ſächſiſcher und preu- 
ßiſcher Gewerbeſchein im Futteral mit dem Namen 
Dorntwaß — 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
23 M. — 1 Pfandſchein von Sally Kaaß über 
eine ſilberne Zylindtruhr — 1 filberne Geldbörſe, 
ge. E. D., mit etwa 50 Pfg. Jahalt — 1 
goldene Broſche mit Herrn-Photographie — 1 
Granatbroſche in Form eines Sternes, zu Ohr- 
ringen paſſend — 1 weiße Manſchette mit gol- 
denem Knopf — 1 Schlffsbuch und 1 Lehrbuch 
für Maſchiniſt und Schloſſer Otto Mahlow — 
1 angefangene Strickarbeit von gelblicher Wolle und 
weißen Hornnadeln. — 1 ſchwarzer Regenſchirm 
mit brauner Holztrücke — 1 men: Welle aus 
dunklem Stoff — 1 Bettvorleger von g buntem 
Plüſch. 

— Morgen, Donnirftag, orranſtaltet der Sän⸗ 
gerchor der Stettiner Handwerker -⸗Reſſource unt r Lel⸗ 
tung des Herrn Lehrer F. Riecke in Wolff's Saal in 
biefer Winter⸗Salſon das erſte elner bellebten Kon ⸗ 
erte. Es werden bel demſelben nicht uur elne Aus 
wahl der beſten Solis und Maͤnnerchöre zum Ber- 
trag gelangen, ſondern es wird auch für humoriſtlſche 
Unterhaltung geſorgt fein, indem im letzten Theil nur 
Vorträge A la Leipzig geboten werden. Bei der Be⸗ 
llebtheit, wilcht ſich dieſe Konzerte ſtets erfreut haben, 
kaun der Verein wohl auch morgen auf zahlreichen 
Beſuch rechnen. 


Kuuſt aud Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Undine.“ Romantiſche Oper in 3 Akten. Belle 
vuetheater: „Graf Waldemar.“ Schauſpiel in 
5 Alten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Dem „Gedankenleſer“ Mr. Cumber- 
land if heute zwiſchen ein und zwei Uhr eln ſehr 
intertſſantes Experiment gelungen, deſſin Schaupfatz 
der Weg vom Kalſerhof zum Valais des P iazen 
Karl bildete. Ein diſtinguirtes Publifum, unter dem 
wir den Kaltuswintſter v. Goßler, den britiſchen Bot⸗ 
ſchaſter Maltt, den chineſiſchen Geſandten und Mit- 
glieder unſerer höchſien Ariſtolretie erblickten, wurde 
von Mr. Cumberland ımpfangen uad wit der zu lo 
senden Aufgabe bikannt gemacht, rie darin befand, 
daß die dem Mr. Lowe, dem hisſigen Korteſponden 
ten der „Times“, gehörige Buſennadel an einer Stellt 
des Wilhelmplatzes verſteckt und dann von dem (xe 
rimentlrenden Künſiler aufgefunden werden ſollte. Prinz 
Lichuowski, Prinz Fürſtenberg, Profeſſor Leo und der 
griechlſche Geſanbte Exzellenz Rhangabe übernahmen 
es, die Nadel zu verſtecken und gegen halb zwei Uhr 
fegte ſich der wunderliche Zug ta Bewegung: Mr. 
Cumberland mit verbundenen Augen und Prinz Für⸗ 
ſtenberg, der von jenem geführt wurde, an der Spitze 
und hinter ihnen die zu dem Experimente geladene 
Geſellſchaft, der fi bald ein zweites Audltorium von 
Paſſanten, Droſchkenkutſchern und Dienſtmännern an⸗ 
fügte, 
Kalſahofe vorbel üder den Zietenplsb zum Palnie 
des Prinzen Karl, kehrte daun um, ging um das 
Zietendenkmal und machte an elner Droſchke zweiter 
Klaſſe Halt, wo er die Nadel thalſächlich auf⸗ 
fand. Auf offener Straße wurke die glückliche 
Löſung des Experiments mit einem lauten Bao 
belohnt. a 

— Es if eine alte Erfahrung, ſchrelbt das 
„D. Mgbl.“, daß Väter in der Regel ihre Kinder 
nicht die Karriere wollen betreten laſſen, melde fle 
ſelbſt ergriffen. Merk vürdtgerwelſe plegt die Ab. 
neigung auch vorzuhalten, wenn die Väter die g öß⸗ 
ten Erfolge davongetragen haben. Iſt es doch Thai ⸗ 
ſacht, daß Arten Rub luſtein feine Klader piin 
zipiell nicht im Klav'erſpiel unterrichten läßt. Als 


der weltberühmte Muflter dies Jahr in Marienbad 


war, befand] ſich fein reizendts, etwa 16ſähr. Töchterchen 
bei ihm. Eines Abends zeigte er den bei ihm Ver ⸗ 
ſammelten die Hände dis jungen Mäpchens und rief 
trlumphirend: „Wie gemacht zus Klavierſpielen! 
Kann aber keinen Ton hervorbringen und wid es 
auch nie können!“ 

Allſtedt, 1. November. Hier iſt folgender 
Wahlzettel in die Urne gegeben worden, dir 
in die diesjährigen Wahlkurloſo elngere ht zu werden 
verdient. 

So wäre ſie nun da, die Stunde der Qual! 

Ich ſteh' vor der Urne, gerufen zur Wahl 

Des Mannes, der an unſ'res Reiches Wohl 

Mit Ernſt, Fleiß und Ausdauer arbeiten ſoll. 

„Wen wähl' ich?“ Ja, das iſt 'ne heikle Frage, 

Ich bab' überlegt die ganzen Tage, 

Ob Helldorf, ob Döllſtedt, ob Aus feld, od Giertz? 

Wenn nur Einer ſagte: „Zum Ziele führte, 

Wenn du Deu wählſt!“ Das wüſte Geſchrel 

Macht Alles zuwider und dumm noch dabei, 

Säet Haß, ſchafft Verſtimmung, bringt Aerger, 
Verdruß, 

Verbittert im Leben je weden Genuß. 

Begeifert wird Alles ohn' Zwick und ohn' Ziel, 

Geſtritten wird heftig, erreicht gar nicht viel. 

Drum, wer von Euch Herren der rechte iſt fehler, 

Macht unter Euch ſelbſt aus! Ich wähle Euch vier — 
nich tl! 


ausſichtlich töotlichem Ausgang fand, wie das „Frauff. 


Mr. Cumberland ging eiligen Schrittes am ge 


i 
| 


Köln, 2. November. . Ein Daell mit vor⸗ 


Journal“ meldet, geflem am Fort X zwiſchen einem 
Hauptmann des 40. Regiments und einem amgejehe 
nen bieflgen Kaufmann ſtatt. Erſterer erhielt einen 
Schuß in den Unterleib und dürfte derſelbe wohl mit 
ſeinem Leben abzuſchl ehen haben. Der Kaufmaun 
ſoll, dem genannten Blatt zufolge, wie man erzählt, * 
feine Gattin bel einem zärtlichen tete à tete mit U 
dem Offizier überraſcht haben. Während Erſterer ſich a 
der Zlollbehörde zur Verfügung geſtellt hat, wurde 
der ſchwerverwundrte Hauptmann im Lazareth in Be- 
handlung genommen. 

— (Ländlich — ſittlich) Aus London ſchrelbt 
man: Vor einigen Tagen verſetzte Lord Ronald 
OGower, ein Bruder des Herzogs von Sutz erland, 
einem Soldaten, der im St. James Palaſt auf 


Wache Poſten ſtand, einen Schlag mit dem Stoch 


in das Giſicht. — Was in jedem anderen Lande in 
eine m ſolchem Falle geſchehen wäre, kann man ſich 
denken. Oier geſchah Folgendes: Ein offlziöfes Com- 
muniqué in den Zeitungen von heute meldet: „Wi 1 
werden erſucht mitzutheilen, daß Lord Ronald Gower, j 
welcher kürzlich einen Soldaten des zwetten ſchottiſchen 
Garde - Bataillons, der im St. James Palaſte auf 
Wachtpoſten ſtand, geſchlagen hatte, den kommandl⸗ 
renden Offizier d.s Batalllong um Verzeihung gebe⸗ 
ten und auch dem Wachtpoſten ſeis Beratern ausge 
drückt hat; und daß der kommandirendt Dffliier Na⸗ * 
mens bes Bataillons die Eatſchuldigung angenommen N 
hat." Lord Ronald Gower kann ſich gratultren, daß 
er leinen pommerſchen Füſllier ſchlug, der im fünig- 
lichen Schloſſe zu Berlin Poſten ſtan d. | 


(Ein Franzoſe gegen die Gallomanie der 
Deulſchen.) Die Laſt der Deutſchen, ihre Reden, 
Zeltungs⸗Anzeigen und Schilder mit franzöffſchen 
Blocken zu jplden, wird in einem Aufſatz, den Fran ⸗ \ 
cisgue Sarcet im „XIX. Stecle“ werd entlicht, aufs 
unbarmherzigſte gegeißelt: „An Stelle der „Geld⸗ 
taſche“ iſt das „Portemonnalt“ getrelen, die Damen 
erſcheinen in „dekolletirter Toilette“; Korreltur, Platſir, | 
Malheur, Affalre, Skandal, Duell, Kartel, Refultei, 
myſterlös, Volontär, Diner u. ſ. w. find alltäglich 
gebrauchte Ausdrücke und wan verkauft zur en gros 
und en detail. „Comptolr Utenſilien“ werden au ⸗ 
geprieſen, „Waaren beſter Qualité in jeder Quan ⸗ 
tttät" verkauft. Rechnungen werden mit „pour 
acquit“ unterzeichnet. Faber, der große Bieiftift- 
fabrikant, verkauft nur noch „Crayons“. In der 
Unterhaltung find Redentzarten wie „Apres nous le 
deluge", appetit vient en .mangeant, à to“ 
prix, fait accompli ete. gang und gäbe. Frau- 
zoftn werden erſtaunt fein, zu erfahren, daß dieſe 
oder jene Dame „charmant“ iſt, daß in der Flora f 
eine „Suböſkripttons-Redoutt“ faitfindet, daß Vauxhall 17 
das Rene tzvous dir faſhlonablen Welt it; daß cin \ “= 
Schneider elnen „Afocie" oder „Kompagnon!“ ver⸗ 2 
langt, daß dieſer eder jener Kinderkleiderfabrilaut eint 
feine Aue wahl von „Confectious d'enfants“ „of- 
ſcrirt“; daß ein „koulanter“ Agent, gut „veérsirt“, 
feine Dienfte anbietet, daß Nummer R. unter „die 
eretion" leidende Damen bei ſich aufnimmt, und 
daß ein Theaterfelſeur ein Parfümerie ⸗ und Galan ⸗ 
terie-Artikeldepot anpreiſt. Frankreich kann es durch- 
aus nicht als eine ſtillſchwetgende Ehrenerklärung für Wi 
ſeine Sprache betrachten, wenn ein Volk, deſſen 
Sprachreichthun ein jo bedeutender iſt, als der 
der deutſchen, die framgöfliche Sprache jo mörd:- 
riſch entſtelt, wie dies an den jenſeltigen Rheianfern 
geſchleht.“ 

— (Eiszige Sorge.) „Ach, helfen Sie mir, 
gnäbigfler Herr Vetter, Sie wiſſen ja gar nicht, was 
Sorgen find!’ — „Sol? Sind das etwa keine Sor⸗ j 
u, wenn man feinen Augenblick ſicher iſt, daß ein 
armer Veiter daherkommt?!“ 1 * 

— (Unjere Kinder.) Onkel: Du, Edi, das 
darſſt Du nicht than und Deiner Mutter die Zunge 
herausſtrecken, ſenſt wund fie Dir der liebe Gott en- 
mal ſtecken laſſen urd Di brlugſt ſte dein Lebtag 
nicht mehr zwück. — Kiad: So! Ah, da haſt 
Du gewiß auch einmal De ner Mutter eine lange 
Naſe gemacht und die iſt Dir geblieben. Gelt, 
Onkel? 

— (E genthümliche Mahnung.) „Ich ſtehe auf 
dem Boden der Freiheit,“ ſprach einst ein fortſchrltt⸗ 
lich geſinater Röner. „Das i nicht wahr,“ vief 
ein Schuhmacher unter der Zuhörer ſchaft: „Sie 
ſtehen in einem Paar Stleſeln, die Ste mir nicht be⸗ 
zahlt haben.“ 

— (Uneigennützig.) Prinzipal (ſeinen Kommis 
überraſchend, der während der Geſchäſtezeit feiner 
Tochter den Hof macht): „Aber, Herr Müller, was 
muß ich ſehen? Bezahle ich Sie vielleicht dafür?“ 
— Kommis: „Nein, das mach ich umſonſt.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 4. November. (Z. T) ente 
Nacht ſind die Separatlonewerke und Kiſſelbäuſer vom 
Krugſchacht Nr. 1 der Königs gut in Koͤnige hütte 4 
vollſtändig durch Brand herſtöct worden. Der Scha- 
den iſt bedeutend und wird die Förderung voraus- 
ſichtich län) re gelt unterbrochen werden müſſen. 

eſt, 3 November. Der ehemalige Miniſter 
Graf Lon pay iſt geſtorben. 

Madrid, 3. November. Der König hat ſich, 
der ſehr ungünſeigen Witterung ungeachtet, zur Ab⸗ 
haltung von Jagden nach Pardo begeben. 

Die Abrelſe des zum lechniſchen Delegirten Spa’ 
niens auf ber Kongokonferenz ernannten Ehreupröſt⸗ 
denten Der gesgraphſſchen Geſellſchaft, Coco, nach 
Berlin iſt auf nächſten Mittwoch feſtgeſept. 

Alle Virſucht Zorrilla's, Ruheſtörungen herbel⸗ 
zuführen, find geſcheitert, Zorrilla hat ſich, wie ver 
lavtet, nach London begeben. Die Journale dalten 
miiſt an der Bihauptung feſt, daß «8 bei den Nach- 
richten über von Zorrllla verſuchte Ruheſtörusgen le“ 
diglich auf Börſenmanöver abgeſehen geweſen ſel. 3 
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